
Migration und Sicherheit in der Stadt (migsst)

Motivation
Die Aufnahme und Integration einer großen Zahl von 
Migranten und Geflüchteten stellt Städte und Gemein-
den vor große Herausforderungen. Diese betreffen nicht 
nur die Bereiche Arbeit, Wohnung oder Bildung, sondern 
auch die Sicherheit. So wird die Häufung migrantischer 
Gruppen in einzelnen städtischen Quartieren als ein 
Einflussfaktor eingestuft, der das Risiko für die Bewoh-
ner erhöht, Täter oder Opfer einer Straftat zu werden. 

Ziele und Vorgehen
Das Projekt migsst wird diese Annahme durch einen 
umfassenden und interdisziplinären Forschungsansatz 
überprüfen. Aus verschiedenen fachwissenschaftlichen 
Blickrichtungen wird untersucht, welche Risikofakto-
ren identifizierbar sind und mit welchen Mitteln diese 
beeinflusst werden können. Durch Befragungen, Inter-
views und statistische Auswertungen werden Daten zu 
Migration, Integration und auch Segregation erhoben 
und zusammen mit Lagebildern zur Kriminalität sowie 
stadt- und quartierspezifischen Daten analysiert. Eine 
ethische Begleitforschung und rechtwissenschaftliche 
Studien ergänzen die sozialwissenschaftlichen empiri-
schen Arbeiten. 

Innovationen und Perspektiven
Auf Basis der erhaltenen Erkenntnisse werden neue 
Ansätze für die Kriminalprävention entwickelt. Darüber 
hinaus wird ein Planungs- und Entscheidungsmodell für 
die intervenierende Polizeiarbeit erstellt und ein Anfor-
derungskatalog für Kommunikations- und kooperative 
Handlungsstrategien in durch Migration geprägten 
Quartieren erarbeitet. Gleichzeitig werden die rechtli-
chen Rahmenbedingungen und Gestaltungsmöglich-
keiten für die polizeilichen und kriminal- sowie sozial-
präventiven Maßnahmen aufgezeigt. 
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